
BRUNN. Die in einigen Sitzungen be-
reits diskutierten Haushaltspositionen
sind nun endgültig festgezurrt. Bei der
jüngsten Zusammenkunft des Brun-
ner Gemeinderats wurde mit sieben
MillionenEuro einRekordhaushalt be-
schlossen, der unter anderem den neu-
enBaugebieten geschuldet ist.

Die Eckpunkte zur Beurteilung
wurden von Bürgermeister Karl Söll-
ner als „durchaus normal“ beurteilt. So
bewegt sich die Zuführung zum Ver-
mögenshaushalt mit 4,8 Millionen Eu-
ro innerhalb der Vorschriften, der Ver-
waltungshaushalt beträgt 2,4 Millio-
nenEuro.Krediten stehen realisierbare
Werte gegenüber. Die Leistungsfähig-
keit der Gemeinde könne als gut be-
zeichnet werden. Entscheidungen der
Vergangenheit hätten sich positiv aus-
gewirkt, die Entwicklung der Einnah-
men aus der Gewerbesteuer seien der-
zeit aber unwägbar. Durchzuführende
Vorhaben würden nach Möglichkeit
und Zuschusslage festgelegt. Die Hebe-
sätze bleibenbei 320Prozent.

LED-Beleuchtung für die Straßen

Wolfgang Dumm vom Bayernwerk in-
formierte die Gemeinderäte über die
Möglichkeiten einer neuen Straßenbe-
leuchtung. Weil die vorhandenen
Leuchten alle fünf Jahre geprüft wer-
den müssen und dabei die Leuchtmit-
tel ausgetauscht werden, könnte man
den jetzigen Zeitpunkt für eine Neu-
ausrichtung nutzen. Der Experte emp-
fahl eine Umstellung auf LED-Leuch-
ten, deren Lebensdauer bei 15 bis 20
Jahren liege. Die vorhandenen Leuch-
ten seien nun schon sehr alt und die
Gehäuse hielten nicht mehr lange. Bei
LED-Leuchten sei die Energienutzung
bekanntermaßen wesentlich höher,
der Verbrauch sinke und die Ausleuch-
tung von Verkehrsflächen sei besser
steuerbar. So würden nicht mehr die
Gebäudefassaden angeleuchtet wer-
den, sondernnur die Straßen im festge-
legtenRahmen illuminiert.

Anhand von Beispielen rechnete
Dumm vor, dass sich die derzeitigen
Kosten für Straßenbeleuchtung von
rund 5000 Euro pro Jahr um 3250 Euro
verringern ließen. Natürlich muss zu-
erst investiertwerden: DieKosten hier-
für liegen bei 24 000 Euro, doch kann
man mit Zuschüssen in Höhe von
10 000 Euro rechnen. Dadurch amorti-
siere sich die Anschaffung innerhalb
von sieben Jahren. Der Gemeinderat
beschloss, einen Fachplaner zu beauf-
tragen, umdenUmbau auf denWeg zu
bringen. Weiter stimmte er für eine
Absichtserklärung, einen Ladepark für
Elektroautos zu unterstützen, den das
Bayernwerk gernebauenwürde.

Motel im Gewerbegebiet geplant

DieGemeinderäte brachten dannnoch
einige Hinweise vor, die von der Ge-
meinde erledigt werden sollen. Neben
der Unpünktlichkeit der Schulbusse
war wohl der Nachholbedarf beimMä-
hen von Spiel- und Sportplätzen ein
wichtiges Thema, da in diesem Jahr der
feuchte Mai für reichlich Wachstum
gesorgt hat. Einem Motel-Projekt mit
21 Zimmern im Gewerbegebiet „Brei-
ten Nord“ stimmte der Gemeinderat
zu. Die Änderungen des Bebauungs-
plans „Klosterfelder“ in Pielenhofen
berühren die Belange der Gemeinde
Brunnnicht.

Mit einem mehrheitlichen Be-
schluss sprach sich der Gemeinderat
für die Änderung der Geschäftsord-
nung aus. Ziel ist es, mit einem Ratsin-
fosystem die Arbeit des Gremiums zu
digitalisieren. Einladungen bekommt
jeder Rat dann online, Inhalte von Ta-
gesordnungspunkten könnten vorab
ausführlich dargestellt werden. Anre-
gungen könnten die Mitglieder schon
im Vorfeld vorlegen, Anträge seien da-
durch auch kurz vor der Sitzung noch
möglich. Das alles erhöhe die Flexibili-
tät, beschleunige die Entscheidungs-
prozesse und spare viel Papier und
Postwege. (lox)

GEMEINDE

Brunn bringt
Rekordhaushalt
auf denWeg

HEMAU. Es ist ein bisschen so, alswür-
de der Auftritt von Oliver Machander
eine neue Zeitrechnung im Caritas-Se-
niorenheim St. Michael in Hemau ein-
läuten: Zum ersten Mal nach langer
Zeit kann hierwieder ein Künstler auf-
treten und die Bewohner in eine ande-
re Welt entführen: In die des alten Kö-
nigs, der mit tiefem Bass dröhnt und
die von Dornröschen, das mit sanft-
heller Stimme nach der verbotenen
Spindel fragt.

Für die Bewohner und für Machan-
der selbst ist der Nachmittag etwas Be-
sonderes nach der schweren Corona-
Zeit. Schon 30 Minuten vor Beginn
sind Heimbewohner in den Veranstal-
tungssaal gekommen, um zu schauen,
washier vor sich geht.

Machander baut sorgfältig sein
Bühnenbild auf: Einen blauen Vor-
hang, einen spitzen grünen Filzhut
und bunte Tücher, auf denen er Bü-
cher, kleine Gegenstände und eine gro-
ße Klangschale arrangiert. Mit deren
Klang stimmt er sein Publikumauf sei-
neGeschichten ein.

Märchen der Brüder Grimm wolle
er heute erzählen, sagtMachander und
lässt mit seiner unglaublich variablen
Stimme nicht nur König und Königs-
tochter lebendigwerden, sondern auch
den alten Schlüssel so richtig in der
Türknarzen.

Seniorenmachen lebhaft mit

Bevor er Dornröschen in den hundert-
jährigen Schlaf sinken lässt, gähnt er
so ausgiebig, als würde er gleich selbst
einschlafen. Doch er ist hellwach und
bringt jetzt sein Publikum zum Erzäh-
len –mit einemQuiz: Jeder der Gegen-
stände, die er hochhält, steht für ein
Märchen: „Wer ist glücklich, obwohl er
am Ende gar nichts mehr hat?“, fragt
Machander und zeigt ein Hufeisen.

„Hans imGlück!“, ruft eine Dame – sie
ist eine fünffache Mutter und wahre
Märchenexpertin. Ein Herr erzählt
beim Anblick eines Spinnrads von sei-
ner eigenen Mutter, die früher zusam-
men mit seinen Schwestern die Wolle
der familieneigenen Schafe gesponnen
habe. Vor allem bei Reimen wie dem
vom Rumpelstilzchen zeigen sich die
Senioren lebhaft: „Heute back‘ ich,
morgen brau‘ ich, übermorgen....?“ Vie-
len fällt fast gleichzeitig ein, wie der
Spruchweitergeht.

Hannelore Bittner, eine Bewohne-
rin, lobt am Ende besonders das Mär-
chen von der weißen Taube, gerade
weil es eines der unbekannteren der
Brüder Grimm ist. „Das war mal etwas
ganz anderes!“, sagte sie mit leuchten-

den Augen, bevor sie den Saal wieder
verlässt.

Dass ein so abwechslungsreicher
Nachmittag den Bewohnern schmerz-
lich gefehlt hat, davon berichten
Heimleiter Hermann Pigerl und Be-
treuerin Evelin Schiefner. Die Pande-
mie hat das Caritas-Heim hart getrof-
fen:Währendder zweitenWellewaren
15 Bewohner und einMitarbeiter posi-
tiv getestet worden. Es gab weitere An-
steckungen, aber zum Glück keine To-
desfälle. Mittlerweile sind alle Bewoh-
ner geimpft. Pigerl berichtet von
schweren Zeiten, in denen die Bewoh-
ner ihre Angehörigen nicht empfan-
gen durften. Es gab kaum Freizeitange-
bote, Bewohner aus erstem und zwei-
tem Stock durften nicht zusammen-

treffen. „Es ist schwer, jemandem zu
sagen, dass die Tochter jetzt nur noch
durchs Fenster winken darf“, sagte Pi-
gerl, der viel Unmut abbekommenhat-
te.

Schiefner sagte, sie spüre deutlich,
dass den alten Menschen Impulse und
Teilhabe gefehlt hatten: Viele seien trä-
ge geworden und hätten wenig An-
trieb, sich zu bewegen. Sie versucht,
denSenioren imAlltagAnregungen zu
bieten – zum Beispiel mit einem Mär-
chenkoffer.MachandersMärchenstun-
de wird sie mit den Zuhörern nachbe-
reiten. Auch das gemeinsame Singen,
auf das Machander wegen des Infekti-
onsschutzes verzichtenmusste,wollen
sie nachholen. Vor gemeinsamen Ver-
anstaltungen steigert Schiefner die
Vorfreude, indem sie die Bewohner
auffordert: „Jetzt machen wir uns
hübsch!“

Pigerl sagte: „Es ist das erste größere
Event, das wir uns gegönnt haben.Wir
brauchen jetzt wieder gute Stim-
mung.“ Vor Corona sei Machander in
größeremRahmen inHemau aufgetre-
ten. Die Senioren hätten sich jetzt wie-
der einen Besuch des Märchenerzäh-
lers ausHainsacker gewünscht.

Bewohnerin dreht den Spieß um

Machander bietet seine Märchenstun-
den abgestimmt auf jede Altersgruppe
an. Zunächst waren Kinder seine Ziel-
gruppe. Doch dann hatten ihn immer
wieder Seniorenheime angefragt, von
denen er viel positiveRückmeldung er-
halte. Die Senioren seien diejenige Ge-
neration, die man durch klassische
Märchen, Kinder- und Volkslieder am
Besten erreiche. Der Termin in Hemau
ist auch für ihn der erste nach langer
Zeit. Seit Beginn der Pandemie waren
ihmseineAuftritteweggebrochen.

Dass seine Märchenstunde den Zu-
hörern im Gedächtnis bleibt, beweist
die Reaktion einer Zuhörerin. Als die
Veranstaltung zu Ende ist und Oliver
Machander seine Requisiten einpackt,
kommt Evelin Schiefner auf ihn zu,
um ihm im Auftrag der Bewohnerin
etwas auszurichten. Diese hat sich of-
fenbar vonMachanders Märchen-Quiz
inspirieren lassen. Nun hat sie sich für
ihn ein Rätsel ausgedacht. Es lautet:
„Welche Dame wohnt mit sieben Her-
ren alleine imWald?“

Ein StückchenNormalität
CORONA In Pflegeeinrich-
tungen bekommen Be-
wohner Freiheiten zu-
rück – auch in Hemau.
Kultur ist für sie jetzt be-
sonders wichtig.
VON KATHARINA KELLNER

Was singt Rumpelstilzchen, wenn es nachts ums Feuer tanzt? Märchenerzähler Oliver Machander weckte bei Senioren des Caritas-Heims Hemau Erinnerun-
gen. FOTO: KATHARINA KELLNER

ISOLATION
UND GESUNDHEIT

Lebensfreude: Heimleiter Her-
mannPigerl sagte,Kulturveranstal-
tungenwieMachandersMärchen-
stunde böten denBewohnern in St.
Michael Lebensfreude und geisti-
gen Input.Märchenwecktenwegen
ihrer vielen Schlüsselworte Erinne-
rungen.Morgenwerde jeder Be-
wohner ihm vomMärchenerzähler
berichten.Darauf freue er sich:
„DasSchlimmste in den vergange-
nenMonatenwar,wenn ich gefragt
habe: ,Was habenSie gestern ge-
macht?‘ und viele es nichtmehr
gewusst haben.Morgenwird das
anders sein“, ist er sich sicher.

Einsamkeit:Neurologen undPsy-
chiater betonen,dass lang dauern-
de Isolations- undQuarantäne-
maßnahmen sich negativ auf die
Gesundheit auswirken können, ins-
besondere auf die psychische.
Während der Pandemie hatten So-
zialverbände immerwieder gegen
die Abschottung in denSenioren-
heimen protestiert. VdK-Präsiden-
tin VerenaBentele hatte in einem
Interview gesagt, Einsamkeit beein-
trächtige die Psyche unverhältnis-
mäßig.GeradeDemenzpatienten
könnten die Situation gar nicht ver-
stehen und einordnen. (kk)

Heimleiter Hermann Pigerl freut
sich, dass er den Senioren wieder
neue Impulse bieten kann.

FOTO: KATHARINA KELLNER„
Wirbrauchen jetzt
wieder gute
Stimmung.“
HERMANN PIGERL
Heimleiter
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